
DIie vormallge Pfarrkirche des Reinfelder

Klostergebletes  und
die Entstehung des gegenwärtigen Kirchspiels Reinfeld

Von
Pastor WOLTERS 1n Reinfeld.

Nach der hergebrachten nnahme, die bisher autf ihre Be-
rechtigung nıemals ernstlich geprüft worden ist, ist. das Kirchspiel
Reinfeld ın unmittelbarem Zusammenhange nıt der Errichtung
des Klosters hierselbst entstanden. Ks sel, meınt Mah, die aller-
erste Gemeindegründung seltens des OsSsTers QEWESECNH , Tochter-
gemeinden hätten sich annn bald VORN dieser Muttergemeinde a.D-
gezwelgt, 111 späterhin ZU selbständıgen Kirchspielen auszuwachsen.
Eine solche Tochtergemeinde Se1 Vorzugsweise das benachbarte
Zarpener Kirchspiel. Die Säkularisation des Osters 1m ‚JJahre 15
15892 habe dann die völlige V erselbständigung der rel 1m

damalıgen Klostergebiet belegenen Kirchspiele: Reinfeld, Zarpen
und K W esenberg endgültig ZULT Durchführung gebracht. Denn
as Jus patronatus, das em Reinfelder Kloster ber die Zarpener
Kirche i1m ‚JJahre 221 über die < ıirche Z 7 W esenbergz ‚S
‚JJahre 1358 zugestanden worden WAaL, Se1 mıt der Aufhebung des
Klosters, da ıIn dieser Beziehung die Kirche Reinftfeld Ja nicht
habe Erbin und Nachfolgerin des Klosters SE1N können, natur-

YEMASS In Wegfall gyekommen. Im übrigen aber se1 bereıts se1t

langem Vorhandenes eintfach aufrecht erhalten geblieben eEZW der 2R
1eU€eN Ordnung, die mıt der Reformation Geltung SCWANN, an6-

worden.
Kingehendere Nachforschungen, und besonders auch die

Heranziehung der ım hlesigen Pfarrarchiv vorhandenen Akten
AUS der herzoglich plönıschen Zeit, machen jedoch DaLZ u Q,
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möglich, diese gyewohnten V orstellungen über die V orgeschichte
der In Betracht kommenden Kirchspiele noch ferner festzuhalten.

Unbeachtet geblieben ist. zunächst bisher SLEeTS die doch
immerhin auffallende T’hatsache, ass das V orhandensein eıner
besonderen Parochialkirche iın Reinfeld während der Yanzen
Klosterzeit doch eigentlich in keiner Weise sicher bezeugt WAaL.

TDenn wohl ist dıe ede VONn der 1MmM Jahre 1A37 vollzogenen
W eihe eıner Stelle der vorıgen eccles1ia lignea nunmehr E1

richteten stelnernen ececles1ia monaster1l. ber eıne ececles1ia
10 naster11 ist doch noch keine Kirchspielskirche, sondern die Kirche,

welche ın erster Linie em monaster1um, a180 den Klosterinsassen,
für ihre Gottesdienste V erfügung stehen sollte.

W enn TOL. Dr. Haupt (Bau- un Kunstdenkmäler Ir
s 541 nd 543) aber SOgar die V ermutung ausgesprochen hat,

3 diese eccles1a monaster11 Se1 höchstwahrscheinlich die jetzt noch
vorhandene Kirchspielskirche hierselbst, S bedarf C NUur e1ıInNes
Hinweises auf (  S& Zieugn1s des hıesigen Predigers Hintzpeter
AUS em ‚Jahre 1641, solche V ermutung qls hinfällig 7 CI'-

welsen. Derselbe hat in diesem ‚JJahre das älteste vorhandene
Kirchenbuch unsSseTeTtr (3emeinde begonnen, ınd gleich auf dem
ersten Blatte die Notiz eingetragen: » Anno 1636 ist auf Fürst-
iıchen Betehl un ynädige V erordnung des Durchlauchtigen, och-
gebornen Kürsten und Herrn, Herrn Joachim Krnest, Erben AA eic

eine NeW e Kirche alhır Z Reinfelde aufgebawet un ALl

S Jage der Heimsuchung Marıa, christ-1löblichem Gebrauch nach,
eingeweihet worden.<«

Kın Irrtum ist bel solcher Krwähnung eINes erst ‚JJahre
zurückliegenden Kreignisses ausgeschlossen. Im ‚JJahre 1636 und
nıcht. 1237 ist a 180 die Jjetzt vorhandene Kirchspielskirche ın
Reinfeld gebaut worden.

Nach der Ueberlieferung hat dieser Bau zudem em
augenblicklichen Bedürfnis abhelfen sollen, weil galt, möglichst
bald Krsatz für die durch einen Dammbruch des » Herrenteiches«
plötzlich zerstörte, bis dahin benutzte Kıirche ZUuU beschaffen. W ie

33 ohl begründet diese Ueberlieferung ın der T’hat ist, Lrat be1
Grelegenheit elines 1m ‚JJahre 18992 vVorgeNOMMENCN grösseren Um-
baues n der Südseite der <irche deutlich F=) zutage, Denn
da zeıgte sıch, ass die Mauern AUS regellos aufeinander g-
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schichteten, 1Ur mı1t Lehm verbundenen, A4AUS der zerstoörten <irche
einfach herübergenommenen Steinen allerverschiedenster Wormen

S recht unordentlich aufgeführt worden sind. Der somıit unNn-

verkennbar provisorische Bau hat gleichwohl dank ohl VOT allem
des starken eichenen Gebälks his Iın 1n Gegenwart vorgehalten.

ber auch SCHCN die Annahme, dass, auch niıcht die
jetzıge Kirche, S doch einNe andere Kirchspielskirche sehon wäh-
rend der Klosterzeıt 1ın Reinfeld vorhanden YCWESECN sel, spricht

UT W1e alles
10Ks o1ebt eın V erzeichnis sämtlicher Kirchen und Klöster 1n

der Diözese TLübeck AaAUSs em ‚JJahre 1259 (abgedruckt i1m Ur-
kundenbuch des Bistums Lübeck, 15ö1) In diesem V eerzeichnis
werden die iın der 10Zzese vorhandenen Klöster ın besonderer
Reihe aufgeführt und hler, nämlich hel1 en Klöstern, auch Keyne-
velde erwähnt. Unter den daneben dann einzeln aufgeführten
Parochialkirchen werden dagegen wohl Todeslo (Oldesloe),
Liescinge (Leezen), Bornehovede (Bornhöved), Slamisdorpe (Schla-
mersdorf) un alg eccles1iae stationales: nsula (W arder), Peron1s-
dorpe (Prohnsdorf), Gneshowe (Gnissau), Zarowe (Sarau), Cerben
(Zarpen) und W eseberge (Klein-W esenberg) gyENANNT, aber keiner
Pfarrkirche In Reinfeld irgendwie Erwähnung ‘ gethan.

Dasselhbe wıiederholt sich In em späteren V erzeichnis AUS

em ‚Jahre 1D S  2  44) Und <elbst ıIn den diesem V er-
zeichnis Ol späaterer Hand hinzugefügten Nachträgen werden
wohl andere inzwıschen entstandene Kirchspielskirchen SC
nannt, Ahrensbök, nıcht aber eıne aolche ın Reinfeld.

Diese Auslassung ware unerklärlich, wirklich eine be-
sondere Pfarrkirche Y jemer eıt iın Reinftfeld vorhanden FECWESCH ware.

ber WITr brauchen auftf dieses Schweigen, beredt C auch
ist, nicht einmal besonderes (z+ewicht ZU legen. Wır Kaben auch

Dieselbendeutlich redende urkundliche Zeugnisse.
die wirkliche Pfarr- oder Kirchspielskirche des ursprünglichen
Klostergebietes. IDenn es gyab ın der That, und ZWar VOIIN ‚JJahre
1991 Al, eline solche. Nur stand G1E niıcht In Reinfeld, sondern

35ın Zarpen. Es ist, die his 1n uUunNnsSeIEC Zeıt erhalten gebliebene statt-
liche Zarpener Kirche.

Der bei Gründung des Klosters dem Kloster zugewlesene
Besitz umschloss, d a die Irave die Südgrenze bildete, mithın das
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Kirchspiel Kl W esenberg zunächst och ausserhalb lag, 1MmM wesent-
liechen das Gebiet, welches heutigen Jages VONN den beiden
Kirchspielen Reinteld und /arpen ZUSaileN eingenommen wird.
Und für dieses insgesamt WarLlr und blieb bis Säkularisation
des Klosters, Ja, Ww1e WITr och erkennen werden, ın mancher Be-
ziehung och darüber hinaus die Zarpener Kirche die eigentliche
Pfarrkirche.

Ks ist. 1e1 davon geschrieben worden, ass Zarpen vormals
eine Stadt KEWESEN SE1. Hansen (Nachr. Holst.-Plön Landen,

1 74. E vertritt unbedenklich diese Ansıcht. Da 1AUN hıs VOT

kurzem für die meısten, welche über die V ergangenheıt Reinfelds
oder Zarpens geschrieben haben, as Buch Hansens die Haupt-
quelle ZUMM wen1gsten ihrer Darstellungen über die frühere Zeit
zZU Se1INn pflegte, auch diese Behauptung immer wieder nach-
geschrieben worden. Selbst Haupt (a As ©., 099) ist hier ohne
weıteres Hansen gefolet. Und doch hat schon Kuss (Die VOTI-

malıgen Mönchsklöster eLtC., Staatsbürgerl. Magazın A, 560 4
WwW1e aın scheint, mnıt völlig ausreichenden Gründen das Unhalt-
are dieser Annahme nachgewlesen, zugleich aber auch geze1gt,

dazu geführt haben 08  9 dass solche Ansıcht siıch bilden
konnte. ansen selbst 11 USS zugeben, dass iın dem jetzigen Dorfe
Zarpen »nıcht die geringsten Spuren, ass eıne Stadt daselbst g‘..
CSCH, vorhanden sind« ıb 17(6) Was derselbe aber AL Be-
gründung seıner Ansıcht ON alten Urkunden, 1n denen eINeEs
» Bürgermeısters und Rates In Zarpen« Krwähnung gethan worden
sel, SOW1e einem einst. vorhanden ECWESCHNEN Siegel aıt der
Umsesehrift: >Sigillum senatus 1ın /Zarpene« berichtet, as findet,
sobald Inan unbefangen urteit, eiıne weıt näher liegende Krklärung.
Der » Bürgermeılster « (magıster CLV1UM) In Zarpen wird dann, da
dieselbe Bezeichnung gleichzeitig In der noch ZU erwähnenden
Urkunde VOIN ‚JJahre 190271 aut en magıster e1ly1um i1m Dorfe
Steinfeld angewendet wird, ZUIMN einfachen (+emeindevorsteher.
(ives Wareh eben nıcht allemal »Stadtbürger«, sondern, WO

sich I1 Landgemeinden handelte, auch die freien Bauern 1m
3 Unterschiede VON den eoloni. uch wird Zarpen 1ım ‚Jahre 10291

und noch 1348 ausdrücklich orf villa) genannt. Der SOS.
» Rath In Zarpen« ist ebenfalls nıcht ohne weıteres der Rat eıner
Stadt. Consulatus hlessen vielmehr die Gerichte, dıe ach 1.üD-
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schem Rechte, das damals 1m Klostergebiete galt, sprachen, und
econsules die Gerichtsbeisitzer. Dieses Gericht hatte em-
nach wahrscheinlich ın Zarpen einen Sitz Eine NachwirkuNS
der Bedeutung, die Zarpen als der Ort für die Gerichtssitzungen
1m Klostergebiet gehabt hatte, ist, noch 1n späterer Zeıit darin Dı

erkennen, dass noch im Jahrhundert der Scharfrichter des
ganzZzenh Amtes Reinfeld seinen W ohnsitz ın der Zarpener (z+e-
meinde hatte.

I)ıie angebliche » Stadt Zarpeu « verschwindet nach 1473 AUS

er Geschichte. Hansen vermutet, dass die Stadt etLwa diese 10
Zieıit, durch Feuer zerstort se1in könne. FKür diese V ermutung fehlt
wiederum jeder sichere Anhalt. Kuss weıst darauf hin, ass 1m
‚Jahre 14A13 König Christian das Lübsche Recht für das Kloster-
gebiet aufgehoben und as holsteinische oder Sachsenrecht eIN-
geführt habe Demnach wird das SOS.  S > Zarpener Stadtbuch«, das 15
sich 1476 In Lübeck befunden haben aol1 (Hansen), nıchts anderes
als das Zarpener Grerichtsprotokoll SCWESCH SEIN. So bleibt schliess-
ıch och das »Stadtsiegyel« mıt der Umsehrift: >Sigillum
natus iın Zarpene « übrig. ber auch dieses redet. garnıcht VON

einer Stadt. Ks hätte ONsStTt die Umsehrift auten mussen: S15
eivıtatıs oder oppidı N

Aber ist. /arpen auch nıemals eine Stadt CWESCH, am
diesem Ort doch immerhin eıne Yahz hervorragende Bedeutung
7 Ks WEr unzweiıfelhaft VO  — altersher das grösste Oort des
Klostergebietes un deshalb hald nach der Krrichtung des Klosters
schon dazu ausersehen, das Kıirchdort des gesamten ursprung-
lichen Klostergebietes, SOWI1e 1m /Zusammenhange damıt der Ort
/AÄ se1n, welchem die ordentlichen (Gerichtssitzungen für die
sämtlichen Klosterunterthanen abgehalten wurden.

Im ‚Jahre 19091 wird die Erlaubnis ZUIU Bau der Kirche ın
/arpen durch den Lübecker Bischof Bertold erteilt. Kıs heisst
1n der betreffenden Urkunde (Urk.-Buch 1ist. Lübeck, 44)
» Noverıint 1g1tur tam presentes Q Ua futuri, quod ecclesiam
parrochialem ın vılla, QUAEC dieitur Serben, lieentlavımus fun-
darl, ei, CUm voluntate, QUOTUM CONSENSUS requırendus erat,
omnıbus vıllıs abbatıiae dotarl, Jus archidiaconatus ejusdem
e ecclesiarum, CX tempor1s deo promovente
Nn pullulare, domino abbati reyneveldensı pleno atro-
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natus Jure contferentes, ıta quod, quando sinodo presidere voluerit,
PrO testimon10 canon1ecum lubieensem ve] sacerdotem advocabit.

Unter den testes dieses bischöflichen Krlasses werden auf-
geführt AUS dem Abt Herbordus e fratres reynevelden-
sCes och de parrochla praefatae eccles1ae: Albertus ad-
VOocatus (der Klostervogt), Petrus magıster eiyv1um ıIn Serben,
Ratwardus nıger, Ratwardus albus, (Jorrius, Hinricus magıster
e1Yy1UumM In Steenvelde et 'Todo i1bıdem, Albertus Parvus de indagine
(SC Hagen), Volkericus de Rothardesbeke (SC Ratzbek) et alıı
quamplures.

Somit wird gleich ıIn der Kirchengründungsurkunde die N

erbauende Kıirche D Zarpen ececles1a parrochialıs bestimmt
uch werdenund derselben OINNES villae abbatıae beigelegt.

unter en testes de parrochia praefatae eccles1ae nıicht DA Fın-
15 wohner AUS Ortschaften des jetzıgen Kirchspiels arpen, sondern

ebensowohl solche AUS Dörfern des heutigen Kirchspiels Reinfeld
namhaft gyemacht: magıster eivyv1ium In Steenvelde et odo ibiıdem.

Die Bestätigung der ın dieser Urkunde der Abte1 ZU Re1lın-
teld verliehenen (xerechtsame durch eine fernere Urkunde des
Bischofs Burchard VOIN Aprıl (10 3062) bezeugt das-
selbe < uon1am predecessores nostrı ececles1am ın Serben
infra termınos abbatiae reyneveldensis ececlesi12e nostrae 10C.,
fundarı et omnıbus vıllis ejusdem abbatıae dotarı p
petuo prestiterunt OS predictam CONCESS1IONEM contfirmamus.

Unter den Urtschaften, aUus denen der Zehnte erhoben werden
dart, werden In cdieser Urkunde angeführt: kroule et, wydekens-
OTpe, serben et langhenvelde. Kıs begegnet uUNnSs somıiıt ]1er noch
einmal der In der kaiserlichen Gründungsurkunde des Klosters
(v. 1189 als Stätte der Klosterniederlassung angegebene locus,

3() qu1 dieitur Croule; die vıilla Crowle ın der gräflichen Gründungs-
urkunde desselben ‚JJahres. Nachher wird dieser Ort nıcht mehr
YeNanNnntT. Nur die Koppelbezeichnung » Kreyelskoppel« des Hofes
V ossfelde erinnert ın un JTagen och immer an diesen Namen.
K.roule, » Krauel« } W Al® offenbar die ÖOrtschaft, die bel Gründung

33 des Klosters vorhanden War und infolge derselben niedergelegt
wurde, späterhin unter der VOIl der Klosterniederlassung ent-
lehnten Hezeichnung » Reinfeld« als Ort wieder ZUu erstehen.
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Denn 5 Reinfeld« bezeichnet fr die Zeit bis ZUr Reformation <tEetSs
NUur die Klosterniederlassung.

Dass sich ın der nächsten Umgebung des Klosters, W1e
ohl anderswo geschehen ist, bald auch zahlreiche Handwerker
un (1ewerbetreibende angesiedelt haben könnten un deshalb
neben dem Kloster frühe auch schon eine besondere Ortschaft
Reinfeld entstanden se1IN möchte, ist hel der Figenart der (Hster-
eijensermönche VONn vornehereıin unwahrscheinlich. I)ie (Hstereienser-
mönche Warel. die On anderen geistlichen Orden verspotteten
» Bauernmönche«. 1E haben auch 1er VOorzugswelse Landarbeıt,
Fischzucht A betrieben. Desgleichen bedurften S1e nicht der
Hilfe fremder Handwerker, d  C die erforderlichen Arbeiten der
Schmiede, Schneider, Schuster ul 1m Kloster selbst VOoNn den

eigenen Lieuten hergestellt wurden.
ID gyab somıit während der Klosterzeıit iın der Ndh€ der

Klosterniederlassung ohl Vorwerke und Meierhöfe, die VOIL

Kloster verwaltet wurden, aber keine hesondere Ortschaft mı1t dem
Namen Reinfeld, un Al allerwenıgsten eine solche, die neben
den benachbarten grösseren Dörfern Steinfeld, Stubbendorf un
Lokfeld das Ansehen eines Hauptortes hätte gewınnen können. M)
och 1m ‚JJahre 1678 ist, der 5 Flecken Reinfeld« x kklein und
unbedeutend, asSs ın einem V erzeichnis A4US diesem ‚JJahre (S unten
VONn dort NUur selbständige Personen, die sich 7, Abgaben al

die hiesige Kirche verpflichtet haben, aufgeführt werden, gegenüber
3 Personen, die Dı dem Schlosshaushalt ın Reinfeld gyehörten. 2

Hansen (ib 1:(3) tührt die Aussage eines alten S()-

jJährigen Mannes I11ımme W edel ön Ratzbeck A4AUS dem ‚JJahre
1620 A der ın seliner Jugend noch saelber den Mönchen
Reinfelde gedient hatte. Derselbe ekundete: 5 Kır könne g-
denken, ass be1 2() Mönche 1er JYEWESCH haben ihren (zottes-
dienst gehalten ın jetzıger Kirchen, aber zeıner VOonN en Haus-
leuten hat Zl ihnen gehen mMUssen; die haben eıine andere kleine
Kirche yehabt allhier auf dem Platz, da Jetzo der Brunnen stehet,
da haben die ZUL Kirchen gehen mussen.<« V eıter sag derselbe
AUS, noch bel Anwesenheit der etzten Mönche > habe INall iın der 3

Kirchen aut Lutherisch gelehret, alleın, dass nıcht in der
rechten Kirchen geschehen, sondern iın der Kleinen verrichtet
worden C
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Wir werden die Kichtigkeit und den Wert dieser Bekundung
eiınes Zeitgenossen nd Augenzeugen nıcht anzweifteln dürten. ber
Was wird durch dieselbe bezeugt? och nıcht das, Was Hansen
und die Meisten nach iıhm daraus gefolgert haben, ass nämlich
on den beiden Kirchen, der Kıirche für die Mönche und der
»anderen kleinen Kirche für die Hausleute«, erstere mıt der AUFT-
hebung des Klosters verschwunden Sel, letztere dagegen bis 1655,;
WO G1E durch die (G(Gewalt des W assers zerstort wurde, erhalten
geblieben (Hansen, 1790 E1 und Jange auch dem uther1-

10 schen (Gottesdienste der (+emeinde gedient habe? Das Gegenteil
wird vielmehr klar und bestimmt ausgesprochen. Die » andere
zleine Kirche für die Hausleute« Wr schon damals (1620) nıcht
mehr vorhanden. Auf dem Platze, WO S1Ee gyestanden hatte, he-
fand sich Un eiIN Brunnen. Die im Gebrauch der (GGje-
meinde befindliche (>jetzige«) Kirche War die oTÖSSCIE, In jener
Uebergangszelit noch dem (GGottesdienst. der Mönche vorbehalten
gebliebene Kirche, a180 die vormalige Klosterkirche.

|)ass diese allein gemeınt se1in konnte, erhellt nıicht minder
deutlich daraus, dass 1636 beim Neubau der heutigen Kirche In
Reinteld die alten Abtsteine AUS der zerstorten Kırche ın die
eue Kirche mıt herübergenommen wurden, u  z alg Fusshboden-
belag verwendet ZU werden. Die Grabsteine der Aebte werden
aber doch sicher 1U iın der Klosterkirche, nıemals In elner Neben-
kirche sich befunden haben

”5 Wır werden uUuNns die »andere kleine Kirche« überdies nıcht
als eiıne frühere Pfarr- oder Kirchspielskirche denken dürfen.
Sie hatte Ja 1Ur den Ziweck, aen > Hausleuten«, nıemals den, e1inem
YaNnzZeh Kirchspiel ZU dienen. Man wırd s1e, die Ja Ur

untergeordnete Bedeutung gehabt hatte, alg die etzten Mönche
() davongingen, wahrscheinlich haben vertallen lassen. der INa  —

hat auch 1E zugleich miıt den übrigen be1 der Aufhebung des
Klosters D Abbruch verurteilten Klostergebäuden nledergerissen.
Denn nunmehr stand Ja die Klosterkirche selbst, V erfügung.
Vielleicht ist die SUOS. » kleine Kirche« überhaupt n1ıe eın be-

35 aonderes Kirchengebäude SCWESCH, sondern eın Seitenbau, eine
Kapelle, a ISO eine hblosse Abteilung der »rechten« Kirche, nämlich
der TOSSCH Klosterkircehe. Ist diese V ermutung richtig, dann
ist also zunächst eıne Abteilung der Klosterkirche em Iuthe-
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rischen (Jottesdienste der Hausleute, SOW1e derer, die sich etwa
ZU diesen hinzufanden, eingeräumt worden, bis späterhin nach
Aufhebung des Klosters endlich die Kirche für lutherischen
Gemeindegottesdienst frei wurde.

IDS sind 1er eben die besonderen Verhältnisse der Ueber-
gyangyszeıt 1ın Betracht zl ziehen. Diese Uebergangszeit hat e1iım
hiesigen Kloster besonders Jange gedauert. Denn ersSt 1im ‚JJahre
1589 hat der letzte Abt ın die Aufhebung des Klosters gewilligt
un sind die letzten Mönche fortgezogen. Freilich hatte niıcht
n} mancherle1 Versuchen gefehlt, schon vorher die lutherische
Liehre auch dem Kloster gelbst aufzudrängen. ach der Visitation
der holsteinischen Klöster durch die dazu beauftragten beiden
Pfarrer Yudolf VON Nimwegen nd ‚Johannes Meyer 1m ‚JJahre
1541 War auch das hiesige Kloster aufgefordert worden, der g-
reinıgten Liehre Raum ZU geben. In der ersten Bestürzung er 15

sprach 11Aanl alles, Was gefordert wurde, Dr thun ber hinterher
besann iInan sich und bewies vorerst keine OTOSSEC Wolgsamkeit
mıt der 'That V ielmehr wırd ausdrücklich on em Reinfelder
bte gleicherweise W1e VON em Prior In Ahrensbök berichtet:
» Dieselben enthielten sich nıcht der Messe und alles gyottlosen
W esens, alg da ist Verschluss der Sakramente, des W eihwassers

. W. uch das die Jugend abschreckende (+ewand wollten
die Mönche nıcht ablegen.« Ebenfalls un die angeordnete Kaın-
setzung eiINes Lieektors, der die Klosterinsassen 1ın der heiligen
Schrift unterrichten sollte, kümmerte sich der hiesige Abt Zr OR
nächst nıcht (vel. KFınke, 7Zur (xeschichte der holsteinıschen
Klöster). Dennoch mMussten bald Konzessionen gemacht werden.
1550 anl schon ein evangelischer Prediger, dessen Name leider
nıcht yenann ist, 1m Kloster angestellt worden SEIN (vgl Lau,
Greschichte der Kinführung nd V erbreitung der Keformation), ()
während die Pfarrkirche ın Zarpen bereits 1544 ihren CVaNng6-
ischen Prediger erhielt und somıi1t für die Parochie dıe Refor-
matıon bereıts damals vollständig Durchführung gekommen War.

Im Jahre: 15792 erklärte der ABT Kberhard, dass 1m Kloster
345clie rechte, reine und evangelische Liehre der augsburgischen Kon-

fession, azu er sich auch bekenne und bei welcher nıt (zxottes
Hilfe bis A SEINE Grube verharren wolle, ach V ermögen be-
fördern werde«. unch hat noch iın den etzten Jahren des Be-
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stehens des Klosters der Konvent ausdrücklich betont, ass >WIr uUunNns

nıt Bekenntniss christlichen Glaubens, Liehre und Kirchen-
ceremonı1en der augsburgischen Konfession und derselben Apologie,
den schmalkaldischen Artikeln, dem Katechismo Iutheri und dieser
holsteinischen 1öblichen Kirchenordnung YEMASS verhalten, w1ıe WITr
es Von allen Umgesessenen und dem K M verordneten
Kirchenvisitatorium dieses Landes ASCHUSSAM Zeugn1sSs haben«.
Wenn demnach nach 4USSEC iın wen1gstens as Kloster ın den
etzten beiden ‚Jahrzehnten efwa als e1in evangelisches erschien,
S wird doch die Beibehaltung manches alten Gebrauches,
allem einzelner Tejle des Chordienstes und insonderheıt der nächt-
liechen Metten, der Grund ZC Sse1IN, ass die (Jemeinde ın
die Aufrichtigkeit der Umwandlung kein allzu - Vertrauen
setizte und nach wıe VOL die Klosterkirche mied. Stand doch 711

ihrer Krbauung ihr ausserdem die Pfarrkirche in Zarpen, SOWI1E
die den Hausleuten eingeräumte > kleine Kirche« A Gebote.

uch der 1575 angestellte evangelische Prediger M Iba-
1US Gryphomontanus WAarLr zunächst für das Kloster eingesetzt und
hatte auch dort seine W ohnung (quı in ecoenobio ın quadrienn10

MM) vıixıt et, econcıonatus est) Dasselbe wird On dessen Nachfolger
Antonius Höcker, der 1580 nach Rostock >  OM1n gegolten haben

DIn dieses ‚Jahr erst tiel die Aufhebung des Klosters.
sich daran bald der Abbruch der me1ısten Klostergebäude Al

schloss, waäare schwerlich Je 72111° Kintstehung elines besonderen
Kirchspiels Reinfeld neben em Kirchspiel Zarpen vekommen,
WEeNNn nıcht der plönische Herzog ‚JJohann J. em das K loster
und Klostergebiet zugefallen WaLl, alsbald die Krbauung eINes
Schlosses ın Reinfeld ins Auge gefasst hätte Dieses Schloss ist
ın den ‚JJahrenDun ZW al grösstenteils mıt Materialien
der abgebrochenen Klostergebäude erbaut worden und hat wlieder-
holt (Gliedern der herzoglichen Famıilie ZUm vorübergehenden un
längeren Aufenthalt gedient. Im Interesse der Schlossbewohner
aber Jag CSy die bisherige Klosterkirche YEWISSsEermMasseEN alsı Schloss-
kirche P erhalten, da S1e un einmal vorhanden und ın nächster

a Nähe des Schlosses belegen War, während die eigentliche Pfarr-
kirche des Klostergebietes eine Meaeile enttfernt ın Zarpen lag.

(3anz unangetastet blieb allerdings auch die Klosterkirche
nıcht. So verwendete 111  An /A B qlg es sıch die Hedeckung
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des Schlossturmes handelte, ohne weıteres den Kupferbelag der
Südseite des Kirchendaches hierzu. Als Krsatz belegte INnanl dann
wıeder das Kirchendach mıt > Spähnen« (Holzschindeln).

Immerhin blieb die Kırche gelbet, bestehen, un wurden
auch ferner der Kirche durch direkte Krnennung sgeltens es
Landesfürsten Prediger angestellt.

aber eine Kirche steht und ein Prediger seINESs Amtes
waltet, da NL nach damaliger und ist auch noch heutigen Tages
nach ziemlich allgemeın herrschender Auffassung dasjen1ige DO-
geben, Was alc Haupterfordern1s für die Bildung eıner Kirchen-
gemeinde oder e1INes Kirchspiels anZzGsCehen ist.

KEs hätte deshalb schon oleich ohne allzu ST OSSC Schwier1g-
zeiten ein den übrigen Kirchspielen der plönischen Lande gleich-
geartetes, regelrecht abgerundetes Kirchspiel Reinfeld eingerichtet
werden können. Der Landesherr brauchte U1° kraft dEINES 15

Jus episcopale die Abtrennung eINeEes NEeEUEN Kirchspiels VON em
umfangreichen Gebiet des bisherigen Zarpener Kirchspiels kurzer-
hand 7 verfügen und die für das NEUE Kirchspiel ertorder-
licehen FEinkünfte QallS dem ohne eıgenes V erdienst ihm und seınem
Hanunse zugefallenen reichen Klostererbe abzusondern un sicher- )
zustellen. Das JLetztere VOTLIL allem entscheidend, machte Je-
doch auch persönliche ÖOpfer nötıe. Ziu solchen persönlichen
Opfern War jedoch der ausserst SDAaLrsahıc, ın erster Iınıe auf
Mehrung ge1INer eigenen Einkünfte SOW1E auf die gyute Versorgung
sqeINer überaus DTOSSCH Kamıilie (23 Kınder) bedachte Erste plönische 2R
Herzog leider aEeNTr wenig genelgt. Die asämtlichen Klostergüter
wurden deshalb lediglich 1m Interesse des Landesfürsten und der
Landesregierung eINgeZOYEN. Die Kirche NI Reinfeld blieb V

ErsSt. un och lange aut gyelegentliche ynädige Zuwendungen des
Hürstenhauses angewl1esen.

Krst die Nachfolger ‚Johanns haben nach und nach 1n
etwas nachzuholen gesucht, W as AL Anfange unterblieben WAaL.

In besonderem Masse ist die vortreftfliche Herzogin Dorothea
Christine, welche 03 1 hiesigen Schlosse ihren Witwen-
167 hatte, eıne FT OSSC W ohlthäterin (+emeinde geworden. J  5
nd ihr Ssohn FEriedrich Carl, der letzte plönische Herzog 1729
bis hat zuletzt auch die rechtlichen V erhältnisse des NeUuUEN

Kirchspiels endgültig geordnet unten).
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Wie lange der hiesige Prediger noch im Kloster yewohnt
hat, ist nıcht mehr festzustellen. Vielleicht hat 1Ur bis 1599,
ın welchem ‚Jahre der Abbruch des orössten 'Teiles der Kloster-
gebäude erfolgte, gedauert. Vielleicht ist ihm noch darüber hın-
AUS dort eın früheres Klostergebäude W ohnung belassen DEn
blieben. Als dort SEINES Bleibens nıcht mehr SEe1IN konnte, ist.
ihm der Stelle, WO jetzt och das Pastorat steht, eiıne eigene
Predigerwohnung erbaut worden, ınd Z W ar > allf Schlossgrund«,
W1e ausdrücklich hervorgehoben wird

10 Seine Einnahme bestand aUSSEeTr solchem, Was ihm der Landes-
eTT zuwenden mochte, der Hauptsache ach AUS Naturallieferungen.
Später wurden ıhm aut den Vorwerken des Schlosses ühe g..
halten. Eine Landdotation ist bıs LA iın welchem ‚JJahre die
beiden Vorwerke Steinhof un Neuhof parzelliert worden sınd,

15 bei welcher Gelegenheit jene elsernen Kühe 1n Dienstland uUumMm-

gewandelt wurden, nıcht miıt dem hiesigen Pfarrdienst verbunden
KEWESECNH., Die Pfarre ın Zarpen, als der Dıienst der ursprüng-
lichen Pfarrkirche, hesass dagegen VON jeher beträchtliches Dienst-
land. Auch iın sqeınen Finnahmen War un hlieb somıt VOrers der
hiesige Prediger ım wesentlichen abhängig dem Wohlwollen
der Herrschaft auf dem hiesigen Schlosse. IDS ist deshalb niıcht
ZU verwundern, dass noch Jange eiNn häufiger Wechsel der hler
angestellten Prediger statthatte.

In solcher eigenartıgen Stellung türstlichen Hofhaltung
mA  CS ward ferner der Prediger ın Reinteld gelegentlich ZUT' geistlichen

Bedienung der em Landesherrn verwandtschaftlich nahestehenden
andern fürstlichen Hofhaltung R Rethwisch verwendet. In en
hlesigen Kirchenbüchern stehen wiederholt Amtshandlungen V'  '

zeichnet, die »auftf dem fürstlichen Hause Rethwisch « vollzogen
worden arICI, wı1ıe auch Beerdigungen VON dort V erstorbenen hier
stattfanden.

Gleichwohl WarLlr der Pastor in Reinfeld keineswegs AaUS-

schliesslich 1m Dienste der fürstlichen Herrschaft un der Schloss-
])as Bestreben ist unverkennbar ziemlichgemeinde beschäftigt.

35 VO Anfange der Besitzergreifung des Klostergebietes V OI'-

handen JCWESCH, eın wirkliches Kirchspiel Keinfeld, und ZWaLl auch
ungefähr im gegenwärtigen Umfange, einzurıchten. Nur hat es och
tast 150 ‚JJahre gewährt, bıs dieses Ziel völlig erreicht worden ist.
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An die hiesige Kirche ausschliesslich gewlesen aren V OT'-

ers HU:} däas Schloss mıt seiıinen Bewohnern und Dienstleuten,
der u diese Zieit sich bildende Flecken Reinfeld nd die beiden
Vorwerke Steinhof un Neuhof. Ebenfalls auchte schon
frühe die wohlhabenden Dörfer Steinfeld, Stubbendorf, Liokfeld 5
und Gr. W esenberg, deren (Gemarkungen VON allen Seiten den
Kirchort umschlossen, für den Anschluss ZU gewınnen. Denn erst
WeNn dieses vollständig durchgeführt War, W ar e]ne gesicherte
Grundlage für eın hbesonderes Kirchspiel Reinfeld gyeschaffen.
Sind doch auch heutigen Tages noch . trotz des inzwıischen 10
achr vergrösserten Fleckens Reinftfeld und der ebenfalls weıt dichter
bevölkerten Parzellistengemeinden Neuhof un Steinhof diese vlier
Dörfer für e1InN lebensfähiges Kıirchspiel Reinfeld garniıcht ZU ent-
behren.

ber eEs hat, noch Jange gedauert, 18 dıe vollständige Fin- 135
gyliederung dieser vier Dörfer zustande kam Für 'Taufen un
Irauungen freilich wurde auch vonseıten dieser Dörfer die ihnen
näher belegene Kirche ın Peinfeld ziemlich ausnahmelo«s benutzt.
Ks INa hierbei überdies eine obrigkeitliche Anordnung bestimmend
mıtgewirkt haben. In anderer Beziehung dagegen haben die DBe-
wohner jener Dörfer treue Anhänglichkeit al ihre alte Pfarrkirche
ın /arpen bewahrt und nachdrücklichst der vollen Kıingliederung
ın das NEeEUE Kirchspiel wıderstrebt. och bis 7117 ‚Jahre 1740
hatten S1Ee ihre Kirchenstühle anut dem » Priechel« ın der Zarpener
Kirche. Sie zahlten bis ZU11 ‚JJahre 1734 oleich den andern 1n 2R
Zarpen eingepfarrten Dörfern dorthin ihre Kirchenabgaben. Selbst
ZU ausserordentlichen Lieistungen, für Krweiterungsbauten
dortigen Pfarrhause, für Neudeckung des Turmes daselbest U, A.9
wurden S1e nach gleichem Modus wıe die übrigen /arpener Dörfer
mıt herangezogen. Und W1EC auch iın unNnseTeEN Lagen och die
Kirchhöfe a längsten die Verbindung früherer Gemeindeglieder
mıt der alten Kirchengemeinde aufrecht erhalten, wurden auch
die Loten AUS jenen vier Dörfern bis 1734 aut dem Zarpener
Kirchhofe bestattet. Allerdings die Fıntragung der dort (ze-
storbenen In das Kirchenbuch erfolgte ÖN 1701 an schon 1m
hiesigen Lotenregister, aber STETS mıiıt dem Yusatz: 5 Zu Sarpen
begraben C

!)ie Lieistungen jener viıer Dörfer Al Cie hiesige Kirche be-
4$
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schränkten sich anfänglich auf Ireiwillıge Abgaben, WI1e über-
haupt die Lieistungen der sämtlichen Angehörigen des
Kirchspiels Reinfeld zunächst den Charakter ireiwillıger Zahlungen

Ks findet sich 1m hıesigen Archivgehabt ZU haben scheinen.
och eıne /Zusammenstellung VOM 6 Dezember VOT unter
dem Litel » Ufsatz, W as Dijehnigen, ZuU hiesiger Kirche
hören, Beicht- un W eingeldt alle Quartal Lreiwillig ZU geben
sich versprechen. C Ks werden In dieser Zusammenstellung mit
Namen aufgeführt: 1) die Angehörigen des Schlosshaushalts (Ins-
gyesamt 33 Personen), 2) Bewohner des Kleckens (14 Pers.), der
Pens1ionär und Holländer ZUIN Neuenhoftf, sodann die Einwohner
VONn 4) Steinfeld (14 Pers.), Liokfeld (12 Pers.), Ö) Stubbendorf
(12 Pers.), () W esenberg (10 Pers.). Dazu kommen ann aut-
fallenderweise, mıt der näheren Angabe: » Aus em Kirchspiel

15 Zarpen on nachfolgenden Dörfern bewilligt« aufgezählt, die
gyleichen Beträge AUS sämtlichen Dörfern des jetzıgen Kirchspiels
Zarpen, ZU welchen letzteren auch Heitkamp hinzugerechnet wird
ID begegnet uns hiıer a1sO die bemerkenswerte Krscheinung, dass
auch die Angehörigen des Kirchspiels /arpen, iImmer noch eIN-
gedenk des früheren Zusammenhangs, V erpflichtungen gegenüber
der Reinfelder Kirche anerkannten. Ks kamen ZUS  INnımen AUS

dem Reinfelder Kirchspiel jährlich 6() th. al und AUS em
Zarpener Kirchspiel S{() Rth

ber miıt treiwıllıgen (+aben 1essen sich die Bedürfnisse
”5 eiINes Kirchspiels nıcht bestreiten ; SANZ abgesehen davon, ass

solche Lieistungen für die voraufgehende Zeeit nıcht bezeugt sind
un: auch spater nicht wieder erwähnt werden.

Ks War deshalb bereits der hiesige Prediger Hintzpeter
(1641— 79 gleich VON seinem Amtsantntt bemüht, die Ein-

() künfte seiner Kirche ınd Kirchengemeinde ZU mehren. Er schickt
dem VON 1651 begonnenen hiesigen Kirchenregister die KEr-
klärung vorauf: » Nachdem ich Georgius ıntz-Peter be] Antrit
meınes Predigtampts AD 1641 befunden, dass bel der Kirchen
alhie ZU Reinfelde Jar nıchts V orrath un (x+eldmitteln VOTI'-

handen, qles habe ich aut rath und gyutachten Gestr. des Herrn
Amptmannes Georg VON der (zoltz nach möglichstem Kleiss da-
hın getrachtet, ass algemach oleichwol eLWAaS möchte in V orrath
gebracht und Zu allerhand fürtfallenden nötigen Aussgaben mıt der



341WOLTERS, Die Pfarrkirche des Reinfelder Klostergebiets.

Zeeit beigeleget werden. W esswegen an das Geld, S der Küster
ın den Kling-Beutel gyesamlet, un bissanhero die Woche über
ıunter die Armen ist aussgetheiuet, 1U hierauf 1ın en darzu g_
setzten Block gestecket, feissig verschlossen, alle ‚Jahr herauss-
CHNOMMECN, VON MI1r un dem Amptschreiber übergezehlet un
aufgezeichnet, etwas davon en Armen yegeben, uch sonsten,
Was Al der ırchen Z machen nötLg befunden, bezahlet und das
übrige Z der <ırchen Besten aufgehoben worden, W1e folgends
AUS en Einnahmen und Aussgaben ersehen ist.«

I)ıe Einnahmen AUS dem Klingbeutel lieferten jedoch auch 10
1Ur geringe Beträge; und wıederholt geschah überdles, ass
der Kirchenblock beraubt wurde. Man suchte darum och andere
FEinnahmequellen D erschliessen, ein Standgeld für Plätze
ın der Kirche, eine Gebühr für Benutzung des (z+xeläutes und des
Leichentuches, Beerdigungsgebühren A 15

Fine durchgreifende Hilfe und die endliche Regelung der
hıesigen Kirchspielsverhältnisse brachte jedoch erst die vollständige
Abtrennung jener 1er Dörfer Steinfeld, Lokfeld, Gr W esenberg
und Stubbendorf VONN dem Kirchspiel Zarpen nnd die völlige AnN-
oliederung derselben an as hiesige Kirchspiel. ben damıiıt WAar

das Reinfelder Kirchspiel, das bisher ohl <sehon den Namen
eines solchen geführt hatte, ers Zı einem wirklichen, anderen
Kirchspielen gyleichgearteten Kirchspiel geworden.

Die betreffende Herzogliche Verfügung OI März 1735
lautet: 5 Von (xottes (Gnaden Wir Hriderich arl rbe Zı etfc.
ertheilen auft der hiesigen Kirchen - Juraten unterthänigste V or-
stellung nd V dass dıe jährliche Kirchen-Anlage, welche VON

UNSeTe hieselbst eingepfarrten Unterthanen em alten Herkommen
nach die Zarpener Kirche bisher bezahlet worden, der Reı1in-
felder Kirche für’s Künftige ynädigest beigeleget werden möchte,
hiermit ın ürstl. Gnaden die unveränderliche Resolution, ass
weilen die Zarpener Kirche anıtzo 1m gu baulichen Stande,
die hiesige Kirche hingegen mıt, keinem dote versehen, un einer
Ikostbaren Keparatıon bedürftig, solche aber durch eıne EXLLrA-
ordinaire Anlage, der Fingepfarrten Unvermögen nicht be-
achaffet werden kann, Dieserhalben der Supplicanten Gesuch
deferiren sel, gestalt ann ihren petito ın Kraft dieses dahin de-
eriret wird, dass die bisherige jährliche Zarper-Kirchen Anlage
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daselbst hinfüro gyänzlich Cessiren und An bis A ew1igen
Tagen al die hiesige Reinfelder Kirche bezahlet und VAH derselben
Nutzen angewandt werden soll W ornach sich Unser Be-
ambter nehst denen Kirchen-Juraten und sämbtlQ. Kingepfarrte
unterthänigst ZUuU richten haben Uhrkundlich nNnseres Hürst-
lichen Handzeichens un vorgedruckten Insiegels gegeben aut
uNnserTrem Hause ZU Reinfeld Marti] 1735.«

Seitdem stehen In der hiesigen Kirchenrechnung die jJähr-
lichen Anlagegelder dieser vier Dörfer unter en Einnahmen V OI

10 zeichnet. Seitdem werden die Toten A4AUS denselben auf dem
hiesigen Kirchhofe beerdigt; WI1e enn im Hinblieck auf solchen
Zuwachs schon 1734 der Kirchhof hieselbst Ruthen ın der
Breite und (N]  N Ruthen ın der Länge vergrössert worden.
Auch wurde ber die hıs dahin diesen 1er 1)örfern zuständig

15 SECWESCHECN Kirchenplätze In der Zarpener Kırche seltens der dor-
tıgen (jemeinde ım ‚JJahre 1740 anderweıtig verfügt.

Das Reinfelder Kirchspiel sOomıi1t endlich sicher be-
gründet.

In der Wolgezeit bedurtfte noch einzelner Abrundungen
AM) es Kirchspielgebietes und bestimmter Abgrenzungen streıtiger

(GGebietsteile.
Vor allem wichtig in dieser Beziehung die Faıngemelin-

dung des Dorfes Heidekamp. Dasselhe Wal In der ersten Ze1t
der plönischen Herzöge in einen Meierhot oder e1in Vorwerk

D  5 gewandelt worden, un hatte Clie herzogliche Amtskasse >»für i
wuste Hufen, nıedergelegt« die entsprechende Kirchenabgabe
al die Zarpener Kirchenkasse entrichtet. Auch hatte der dortige
Pächter sich Z Zarpener Kirchspiel gerechnet. Nachdem ]6-
doch 1743 die Ländereien wıieder parzellıert und In KErbpacht DC-
than worden arch, regelte eine Herzogliche Verordnung Oom

September 1753 die kirchliche Zugehörigkeit des wıeder-
erstandenen Dorfes Heidekamp dahın, dass »>das DNEeUu angebaute
orf Heydekamp on der Zarpener (+emeinde gänzlich ZU SCDa-
rıren un der Pfarre /A Reinfeld hinwiederum einzuverleiben GE1«,

35 Fassen WIT das Krgebnis vorstehender Ausführungen Dr  —

SaMımıeh, darf als restgestellt angesehen werden:
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Die vormalige Pfarrkirche des Reinfelder Klostergebietes
Die Entstehung eines besonderendie Zarpener <irche.

Kirchspiels Reinfeld liegt diesseıts der Aufhebung des Klosters;
und h at bis ın die Mitte es Jahrhunderts gedauert, dass
dıe Ausgestaltung des hiesigen Kirchspiels völlig gyeklärt nd das-
selhe iın seinen gegenwärtigen Abgrenzungen sichergestellt WAar.


